
in den verschiedenen Ländern miteinander leben wollen, über 
dem liegen müssen, was heute sichtbar ist. Dazu gehört die eige­
ne Anstrengung unseres Landes, dazu gehört, daß wir bereit 
sind, unsere Strukturen zu verändern. Dazu gehört, daß wir in­
tensiv in den Betrieben zu einem Management, zu Leitungen 
kommen, die Sturkturanpassungen durchführen und Vorausset­
zungen auch für eine höhere Arbeitsproduktivität bei uns schaf­
fen.

(Beifall, vor allem bei der SPD)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Die letzte Anfrage, bitte.

Frau Dr. Albrecht (PDS):

Herr Minister, meinen Sie nicht, daß der DDR-Haushalt - also 
die DDR - gegenüber der Bundesrepublik das Recht hat, die 14 %  
Mehrwertsteuer, die die DDR-Bürger für jedes BRD-Produkt ent­
richten, auch vom Bundeshaushalt wieder zurückzubekommen?

Jetzt ist es ja so, daß die Länder der Bundesrepublik daran ver­
dienen, daß hier die Betriebe aus der BRD sehr viel verkaufen; 
die Zollgesetze sind weg, und nach den steuerrechtlichen Mög- 
Hchkeiten erhalten die Städte und Gemeinden in der DDR nichts 
_/0n diesen Produkten, und die Republik ist schlechter gestellt 
als ein Bundesland.

(Vereinzelt Beifall bei der PDS)

Dr. Rom be rg, Minister für Finanzen:

Ich habe bereits darauf hingewiesen, daß zu den Verhandlun­
gen im Rahmen des bevorstehenden Einigungsvertrages auch 
die Frage des Finanzausgleichs gehört. Dazu gehört auch die 
Aufteilung der Steuereinkommen; hier müssen Regelungen - 
wie ich gesagt habe - getroffen werden, die wirklich die Interes­
sen unserer Bevölkerung maximal unterstützen.

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner:

Danke schön. - Als nächster hat das Wort der Abgeordnete 
Meyer-Bodemann von der Fraktion DBD/DFD. - Nein, das ist 
keine Frage, sondern ein Redebeitrag.

Or. Meyer-Bodemann für die Fraktion DBD/DFD:

Herr Präsident! Verehrte Damen und Herren! Ich möchte im 
Namen der Fraktion DBD/DFD zuerst den Dank dafür ausspre­
chen, daß nun in den Landwirtschaftshaushalt doch noch 2 Mio 
DM zusätzliche Bürgschaften und Gewährleistungen eingeflos­
sen sind. Der Stolz der Bauern gebietet es, diese Deckungsmittel 
möglichst nicht zu verbrauchen, sie also in Form der Rückzah­
lung der dahinterstehenden Kredite zurückzuzahlen, so daß sie 
keine Belastung des Haushaltes darstellen. Trotzdem danken 
wir erst einmal für die damit gegebene Garantie.

Trotzdem schätzt unsere Fraktion aber ein, daß im vorliegen­
den Haushaltsplan 740 Mio DM entgegen der Ausführungen von 
Frau Prof. Luft gestrichen worden sind. Diese Mittel sind an der 
richtigen Stelle gestrichen, wo sie sich streichen lassen, aber sie 
hätten statt dieser völligen Streichung aus dem Landwirt­
schaftshaushalt besser zur Minimierung der Folgen des Preis­
bruches eingesetzt werden sollen. Das war auch der Inhalt mei­
ner heutigen Anfrage, wo diese 740 Mio DM denn nun geblieben 
sind.

Sie sind jedenfalls nicht in der Landwirtschaft geblieben. Es 
verbleibt trotz dieses Haushaltsplanes eine Fehlsumme von 
rund 7 Milliarden Förderungsmitteln zur Minderung des Preis­
bruches und zum Vergleich zur Förderung in der Bundesrepu­
blik, wo kein Preisbruch stattgefunden hat.

Trotzdem stimmt meine Fraktion schweren Herzens diesem 
Haushalt zu, um ihn wirksam zu machen und die Wirtschaft in 
Gang zu halten und in Gang zu bringen. Als reale Arbeitsgrund­
lage können wir allerdings diesen Haushalt für die Landwirt­
schaft, diesen speziellen Teil, nicht begreifen. Er kann eine Kon­
kurswelle größten Ausmaßes in der Landwirtschaft dieser Län­
der vielleicht dämpfen.

Da die Bauern in der deutschen Geschichte sich immer irgend­
wie durchgebissen haben, wenn auch oft mit großen Verlusten, 
wie in den letzten 40 Jahren, wo das 50 %  der Bauern die Existenz 
gekostet hat, werden wir es sicherlich auch aus der Sicht dieses 
Haushaltsplanes irgendwie schaffen.

Aber da wir hier mehrmals kritisiert worden sind für unbotmä­
ßige Forderungen im Hinblick auf Förderungsmittel und andere 
Almosen, möchte ich ganz klar betonen: Geklärt werden muß vor 
diesen Almosen und Förderungsmitteln - da sind die Bauern ei­
gentlich viel zu stolz dazu, um darauf zu dringen -, der normale 
Geldfluß über Kredite, der erst einmal für Erzeugung, Handel, 
Absatz und Investitionen überhaupt eine normale Grundlage 
bildet.

Ich möchte also deutlich darauf hinweisen, daß nach wie vor 
trotz immer wieder hier gekommener Hinweise weder über den 
Finanzminister noch über sonst ein Mitglied der Regierung ge­
klärt worden ist, daß nun endlich Kredite bei den Genossen­
schaftsbanken ausgereicht werden.

Es fließt keine müde Mark Kredit, die natürlich sparsam aus­
gereicht werden soll und muß und auch zurückgezahlt werden 
soll und muß und auch gesichert werden muß, aber sie fließt 
nicht.

Ich möchte deshalb im Namen meiner Fraktion fordern, daß 
der Landwirtschaftsausschuß in Verbindung mit den Finanzmi­
nister hier noch heute zu dieser Frage verbindlich Stellung 
nimmt und verbindlich erklären kann, daß ab Montag die Genos­
senschaftsbanken Kredite ausreichen. Es könnte sonst sein, daß 
wir in die Parlamentsferien gehen und nach unserer Rückkehr 
den Kahlschlag nicht im Walde suchen müssen, sondern auf den 
Feldern vorfinden. Danke

(Vereinzelt Beifall)

Stellvertreter der Präsidentin Dr. Höppner :

Danke schön. Damit sind wir am Schluß der Aussprache. Wir 
haben zunächst einen Ergänzungsantrag, einen Änderungsan­
trag vorliegen vom Ausschuß für Abrüstung und Verteidigung. 
Er betrifft das Haushaltsgesetz 1990 § 1 Abs. 2 des Einzelpla­
nes 14. Sie erinnern sich an die Debatte vielleicht noch. Da ging 
es darum, daß nach der Angabe der 15 % Kürzungen in Zeile 9 ein­
gefügt werden soll:

„Zusätzlich werden die Mittel in Höhe von 1,8 Milliarden 
Mark bis zum 15.9. des Jahres gesperrt. Bis zu diesem Zeit­
punkt wird durch den Ausschuß für Abrüstung und Vertei­
digung eine Empfehlung zur Verwendung dieser Mittel er­
arbeitet.“

Wünscht zu diesem Ergänzungsantrag noch jemand das Wort? 
- Wer stimmt diesem Ergänzungsantrag des Ausschusses für 
Abrüstung und Verteidigung zu, den bitte ich um das Handzei­
chen. - Danke schön. Wer ist dagegen? - Wer enthält sich der 
Stimme? - Bei wenigen Enthaltungen ist diese Ergänzung also 
so beschlossen.

Wir kommen nun zur Abstimmung über den vom Ministerrat 
eingebrachten Gesetzentwurf über die Feststellung des Haushalts­
planes der DDR für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember, verzeich­
net in der Drucksache Nr. 141a. Wer diesem Gesetzentwurf zuzu­
stimmen wünscht, den bitte ich um das Handzeichen. - Danke 
schön. Wer stimmt dagegen? - Danke schön. Wer enthält sich der 
Stimme? - Einige Enthaltungen, damit ist das Gesetz in 2. Lesung 
verabschiedet, und ich kann Sie nun auch bitten, auf Drucksache 
Nr. lila in § 15 Seit 11,141a einzutragen das Datum: 22.7.1990.
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